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per Reichskanzler gegen 6rey.
Berlin , 9. November.

Zum ersten Male trat heute gemäß der Vereinbarung
:|en Reichstag und Regierung der Hauptausschuß des
istagcs zusammen , unt sich mit Angelegenheiten der
artigen Politik zu beschäftigen , und zwar außerhalb
Beratungsabschnittes des gegenwärttg vertagten

,?tages. Zahlreiche Abgeordnete waren anwesend,
irz vor Beginn der Sitzung erschien der Reichskanzler
Begleitung deS Staatssekretärs des Auswärtigen Anites

igow und des Chefs der Reichskanzlei Wahnschaffe.
Wort nahni alsbald

ßerr v.  Betbmann Rollwcg.
Rach kurzer Einleitung wandte sich der Kanzler sofort der

Wen Rede Grcys zu und kam. wie dieser auf den
Ursprung des Krieges

^Krechen, indem er sagte : Bei der grundlegenden Wich-
Unt die Lord Grep neuerdings dieser Frage auch für
MFriedensbeoingungen wieder beimißt und die wir ihr
taier beigemessen haben , bin ich genötigt , den Tatbestand
mker einmal festzustellen und die Nebel zu zerstreuen, mit
ta unsere Gegner den Sachverhalt zu verschleiern suchen.
-egenuber , meine Herren , kann ich dabei allerdings

Der Akt. der den Krieg unver-

ine
ir Bekanntes wiederholen,

machte, war
die russische General -Mobilmachung,

Kinder Nacht vom 80. auf den 31. Juli 1914 angeordnet
*k Rußland , England , Frankreich — die ganze Welt
« . daß dieser Schritt uns ein längeres Zuwarten unmög-
t machen mußte, daß dieser Schritt gleichbedeutend mit der
diegserklarungwar . Lord Grey macht den Versuch, die Schuld
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der Êntente abzuwälzen , durch eine ganz neue
erk Deutschlands«rt die russische Mobilmachun.

»Mellen. Lord Grey hat au
als

, — nestihrt : Rußland hat erst
_ nachdem in Deutschland ein Bericht erschienen

daß Deutschland die Mobilmachung befohlen habe, und
Wem dieser Bericht nach Petersburg telegraphiertworden war.
b l)oi 2Vi Jahre gedauert , bis Lord Grey auf diese ebenso
M wie objektiv falsche Lesart der KriegSursakhe gekommen
» Der Vorgang , auf den er anspielt , fft bekannt. Das
tonnnent, das seiner Beweisführung zugrunde liegt, ist ein
MMatt des Berliner LokalanzelgerS.

Der Reichskanzler gibt nun eine ausführliche Schilderung
^ dem bekannten Vorgang , der darin bestand, daß der
« >Mr Lokalanzeiger am 30. Juli 1914 in den frühen Nach»
Mgsstunden in Form eines Extrablattes die Falsch-
N°ung ausgab , der Kaiser habe die Mobilmachung be-
«n Der Verkauf des Extrablattes wurde auf der Stelle
Mzeiluh verhindert , der Staatssekretär des Äusioärtigen
Mmchtete den russischen wie alle anderen Botschafter von
Mnchtigkeit der Meldung . Der russische Botschafter hatte
8 wwrt nach Ausgabe des Extrablattes die angebliche
Wmiachung nach Petersburg gemeldet , berichtigte aber nach
Mdener Aufklärung in zwei weiteren Telegrammen wenige
Mm später, daß die Nachricht von der Mobilmachung er»

***> die Telegramme kamen nahezu gleichzeitig in
^Surg an. Der Kanzler fährt fort:

M kann weiter feststellen, daß die neue Lesart aus-
Mch von Lord Grey aufgebracht wird . Die russische
«erung selbst, die doch am besten über die Gründe ihrer

machung unterrichtet sein mußte , ist nieinals auf den
«gekommen.  sich für ihren verhängnisvollen Schritt

Extrablatt des Lokalanzeigers zu berufen. Lord Grer
wto tm evtmtfome

den Zaren als Zeugen nicht ablehnen
wollen . Der Zar bat noch am Freitag , den 31. Juli , zwoj
Uhr nachmittags , als die Mobilmachungsorder an die samt'
Wen russischen Stteitkräfte bereits ergangen war . an Seine
Maiestat den Kaiser auf dessen letzten Friedensappell tele,graphiert:
. .--Es ist technisch unmöglich unsere militärischen Vor-
bereitungen einzustellen, die durch Österreich-Ungarns Mobili¬
sierung notwendig geworden sind." — Kein Wort vom Lokal-
anzemer , kein Wortvon einer deutschen Mobilmachung!

Der Kanzler gibt der Überzeugung Ausdruck, daß auch bei
Hinweis des Zaren auf die angebliche Mobilisierung

keinen Grund für die russische allge-
meine Mobilmachung abgeben konnte. Erst nachdem die
allgemeine Mobilmachung in Rußland erfolgt war , ist Oster-
reich - Ungarn — am Vormittag des 31. Juli — auch
seinerseits zur allgemeinen Mobilmachung übergegangen.
Bei uns wurde nur mit der Verkündigung des Zustandes der
drohenden Kriegsgefahr geantwortet , die noch keine Mobil-
machung war . Das wurde der russischen Regierung mit-
geteilt und eine Frist von 12 Stunden eingeräumt . Weiter
Mk . der Kanzler : Wir haben damit Rußland , selbst als das
Schicksal des Krieges durch seine Schuld bereits unabwendbar
schien, noch einmal eine Frist gegeben, sich zu besinnen und im
^ ^ 'w^ Enblick den Weltfrieden noch zu retten . Wir haben
KZ . Pfands Verbündeten und Freunden durch diesen Auf-
Kvbimetzten  Augenblick noch einmal die weltgeschichtliche
Möglichkeit gegeben, auf Rußland zugunsten des Friedens ein-
zuwirken. E ^ war umsonst.

ließ uns ohne Antwort.
~ >’ verhörte gegenüber Rußland in Schweigen.
Frankreich ltzugnete Lurch den Mund seines Ministerpräsidenten
gegenüber Unserem Botschafter noch am Abend des 31. Juli
dre Tatsache der russischen Mobilmachung einige Stünden
A unerfindlich! *Ur  Mobilmachung schtttten. Es

angesichts dieses aktenmätzigenDatbestandeS
k>er Welt und seinem eigenen Lande mit der

Eeschlchte von dem Manier kommen kann, mit dem wir dem
„kstussc? Mobilmachung  gegen seinen Willen

Seht Herr v. Bethmann Hollweg auf die Äußerungen
k ^ ch dem Frieden und auf die von ihm

eiî und ^führt aus ^ Bundes zur Beratung des Friedens
Wenn bei und nach der Beendigung des Krieges

feine entsetzlichen Verwüstungen an Gut und Blnt der
Welt erst zum vollen Bewußtsein kommen werden , dann
wird durch die ganze Menschheit ein Schrei »ach friedliche«
Abmachungen und Verständigungen gehen, die, soweit es

- irgend in Menschenumcht liegt , die Wiederkehr einer so
ungeheuerlichen Katastropheverhüten . Dieser Schrei wird so
stark und so berechtigt sein, daß er zu einem Ergebnis führen
muß. Deutschland wird jeden Versuch, eine praktisch«
«x kttlden, ehrlich mitprüfen und an seiner mög¬
lichen Verwirklichung Mitarbeiten. Das um so mehr,
wenn der Krieg, wie wir zuversichtlicherwarte », politisch«
Zustande hervorbringt, die der freien Entwicklung aller
Nationen , kleiner wie großer, gerecht werden.

Hollweg zweifelt aber an der
(Sâ mnrr» ° n Ä ŝem Bunde mitzuwirken.

wahrscheinlich nur eine Garantie der Neutralen für
'eine eigene neue Weltordnung schaffen. Dafür sprach z B
Lbere -ts im Jahre 1915 getroffene übereinLnst zwischL
IprrMWf Frankreich , Rußland die territorial«
Herrschaft über Konstantmopel . den Bosporus und das
Westufer der Dardanellen mit Hinterland zuzusicheri,
Wnr r«!n r +sntetu -* , Ententemächten aufzuteilen,
hem nn°î On? sei n? It8pD̂ i,n krassem Widerspruch mit
“M ." Mo und Herrn Asguith angestrebten Ideal»
zustande. Deuffchland ist icderzeit bereit , einem Völker-

l

b-Ä - Muteten . jo. i]J a„ di, ISe ,1S
Das J eUe\ &er ^iedensstörer im Üaunte hält,t a§  tV.̂ ,dangnis Europas war . daß die englische Reaieruna

^ °berungsziele begünstigte , die ohne
ffAor Krieg nicht zu erreichen waren . Kein ehr-
[ .̂ .m^ urteiler kann das leugnen . Nicht im Schatten des
preußischen Militarismus hat die Welt vor dem Kriege gelebt
^ ? crn im Schatten der Einkreisungspolitik , die Deutschland

Das deutsche Volk führt diesen ^ ieg als

Schritt gefaßt, wenn es niät von der Themse her durch
Handlungen und Unterlaflungen zu diesem Schritt ermutigtworden wäre.

Herr v. Bethmann Hollweg wies dann noch weiter den•V »»** v . Vvuioiy «vlt » uUJlu UUUJ lUcllcl UcH
bösen Willen Englands , Rußlands und Frankreichs an Hand
der Tatsachen nach, ebenso die Anstrengungen Deutschlands.i_ - 1. ... ~frf en  - *• t . t r<,UMUU ]UI uuiy , Wiuiv VW. uuiucuyuiiüCU X - eunlINUNVS,
in Wien besänftigend SU wirken und hob den Widerspruch
hervor, der in dem Angebot des Haager Schieds»
gericht durch den Zaren lag zu einer Zeit , als die
mssischen Truppen bereits gegen uns in Bewegung waren. Er
charakterisierte das hinterhältige Verhallen Englands , trotzdem
von Deuffchlayd angeboten war. auf einen Angriff gegen Frank»

ngland die Neuttalität Frankreichsreich zu verzichten, falls
verbürgen wolle . Lord Grey batte auf all dies nur die Ant¬
wort : er müffe endgültig jedes Neutralitätsversprechen ab-
lehnen und er könne nur sagen, daß England sich die Hände
freizuhalten wünsche. Der Känzler fragt:

^ ^ ffondskraft hat sich zu immer härterer Entschloffenheit
Was England noch an Kräften einsetzen mag — auch

Englands Machtgcbot hat seine Grenzen — cs ist bestimmt,
an unserem Lebenswillen zu scheitern. Dieser Wille ist
unbezwingbar und unverwüstlich. Wann unseren Feinde»
die Erkenntnis davon kommen wird , das warten wir in
der Zuversicht ab, daß sie kommen muß.

Damit schloß der Reichskanzler seine Ausführungen
über die Entstehung und Weiterentwicklung des Krieges
und der Ausschuß ließ eine längere Unterbrechung der
Sitzung emtreten . Als die Beratungen wieder ausge¬
nommen waren , begann der Reichskanzler seine Dar¬
legungen über die polnischen Fragen.

Wer hat de» Krieg gewollt %
Wir . die wir England jede erdenkliche Sicherheit nicht nur

für unmittelbare englische Jntereflen , sondern auch für Frank-
rstch mtö Belgien rü geben bereit waren , pber England , das
jeden unserer Vorschläge ablehnte und s • -
seits irgendeinen Weg für Erhaltung de ___

l Ländern auch nur anzudeutenl

Klus dem ßmcbtölaal.
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>r da in Sehnsucht gehen.
Original -Roman von Carl Schilling.

len*
irrst
Bei-

m Nachdruck r erboten
Eltern Wte "sî in den letzten Tagen vm,

W » dichterischem Schaffen , von seinem Sorgen , seineni
M^gehört. Wie nannte er doch sein Drama ? „Dit
v» ^ .̂ ckucht gehen !" War sie vielleicht auch eine vo«

die ihren schmerzenden Goldreif auf der Stirn«

die Kinder mit rührender Liede an ihr hingen.
Herr Hansen lächelte , als ihm Brigitte den Brief zum

Lesen gab . Er kannte seine alte Haushälterin , die Eben¬
stiehl, ganz genau , wußte auch, daß es wohl nicht inimer
so glatt abgehen würde , wie das in Rosenfarben getaucht«
Schreiben zu bekunden schien. Aber er freute sich herzlich;
denn als Grundton klang doch aus ihrem Brief frohe,
Lebensmut . Sie fühlte sich in dem neuen Wirkungskreis
unentbehrlich und hörte wohl auch von Tag zu Tag die
eigenen Hochzeitsglocken immer klarer läuten . Nun . sein
Wünschen und sein Segen gingen mit ihr!

Ä Leben, wie bist du so dunkel, so heiß, w ver>

8. Kapitel.
.Vergehe nicht in Angst und Qual!
Es eilt die Stunde , dich zu retten.
Vier Bretter nur braucht ' s dünn und schmäh
Ein müdes Menschenherz zu betten ."

Sau . Ebenstiehl hatte sich bei ihrem Schwager nach
Mgelebt . Das ging aus dem Briefe hervor , den

8k ni»s 5? Hansen schrieb. Allerdings , teilte sie mit,
V ’mÜ Arbeit auf ihr . Der Haushalt sei grob , die
Left ? sehr geräumig und durch die Krankheit ihrer

doch manches in Unordnung geraten . Dazu
KT « , wohl allerliebste Dinger , aber nun ja , wie

an Lärm fehle es nicht , und sie habe doch
m in dem einsamen , stillen Haushalt des Herrn

». » 'w Leben verbracht . Mit ihrem Schwager
•- »c ausgezeichnet aus . Er besitze viel Ähnlichkeit mit
Hansen , lege groben Wert auf gemütliche Häuslich»

d liebe eine gute Küche. Die Mamsells , die
der Krankheit ihrer Schwester die Wirtschaft

.batten gar nicht seinen Beifall gefunden , so daß
Überglücklich sei, eine so vortreffliche Verpflegung

in haben. Ihr herrlichster Lohn wäre aber, daß

Indessen brannte das schwache Lebensflämmchen
Wehgars immer trüber , und Stunden kamen, da meinten
die Arzte , es müsse verlöschen. Aber es war eigenartig,
welche Zähigkeit in dem morschen Körper wohnte . Es
schien, als ob es noch ein Etwas gäbe, das ihn nicht sterben
lassen wollte.

Und so war es auch. Das Sck ' cksal seines Dramas
ließ ihn noch nicht von der Erde , di ihm doch nichts mehr
bot , scheiden. Herr van Titen hatte versprochen , sich für
die Dichtung zu verwenden . Er tat es opferfreudig und
von Herzen gern , zumal ja auch ihn das Drama durch
seinen Gedankenreichtum und die Glut der Sehnsucht ge¬
packt hatte.

Aber bald erwies sich seinem kaufmännischen Sinn
die Tatsache als feststehend, daß kein Verlag das Werkchen
kaufen und sein Geld riskieren würde . So stieg in ihm
ein erlösender Gedanke auf . Wohl war es Betrug , aber
er fühlte , diesen könne rr dereinst vor Gott und Ewigkeit
freudig verantivorken : Er wollte das Werk Wehgars auf
eigene Kosten drucken  lassen . Er ahnte es ja, und der
Ausspruch der Ärzte bestätigte es ihm deutlich die Tage
seines armen Freundes waren nur noch gezahlt . In ge¬
hobener Stimmung ging er daher eines Nachmittags zu
dem Kraulen hin und erzäh te ihm, es habe sich ein

nedm ausstarren und baldigst auf den Büchermarkt bringe»wolle.
s.i fvürde uie den überirdischen Freudenblich
die verklärte , selige Miene des Todkranken vergessen , als
ihm diese Kunde ward . Kein Wort des Dankes vermocht«
er zu stammeln , aber die Tränen , die aus seinen Augen
sielen, waren für van Titen das edelste, reinste Simmels-
geschenk.
. . . Die  folgende Nacht gestaltete sich für Wehgar gar
schlimm. Er hatte erreicht , was er ersehnte , nun löste sich
°ie Spannung smier Seel -. In Phantasien schaffte sie
sich Befreiung . So lag er die ganze Nacht in hohem,
heißen Fieber , murmelte Worte und zitierte Stellen aus
»einem Drama nar lieh bin . _

Fortsetzung folgt

iücktioer Berlaa aekunden der die Dichtung kaufen, vor-

Lunte Leitung.
Die neue Denkmalsungeheuerlichkeit . Unter der Uber-

schnft „Die neue Denkmalsungeheuerlichkeit" nimmt nun
»uch die Nordd. Allgem. Ztg. Stellung gegen den Plan.

Harzen Schlesiens ein ebenso grobes wie schauderhaftes
^eltenstuck zum Leipziger Völkerschlachtdenkmal zu schaffen,
bekanntlich wird nach einem Entwurf des Berliner Archi-
sekten Max Heinrich daran gedacht, den zum Zobtengebirg,
gehörenden Engelberg, an dessen Fuß das Lützowsche
Freikorps sich bildete, in einem Viertel seines Bestandes
in terra,seinorrmgen Gliederungen auszubrechen, und über
der dann m den massigen hohen Felswänden sich er-
gebeiiden architektonischen Basis soll eine gewaltige Kuppel-
halle sich erheben hinter der sich der prächtige Wald als
Heldenham breitet. Nachdem aber dieses Projekt wie
selten eins von allen Seiten Ablehnung gefunden hock,

r ,».e§  endgültig in der Versenkung verschwinden.
Ähnlich wie jene entsetzliche Idee , an einem der schönsten
bayrischen Seen einen , Kolossal"»Löwen in Stein auszu-
bauen. zur Erinnerung" an den WettkriegI

II



Der Krieg.
An der Somme rafften sich unsere Gegner nur zx

schwächlichen Angriffsversuchen auf, dre im Kenn erstickt
wurden. Im ungarischen Grenzgebrrge wurden die Ruffen
zurückgeworfen. Der Vormarsch m Rumänien macht,
weitere gute Fortschritte.

Kumänifcke k>ökenNeUungen erstürmt.
Grostcs Hauptquartier , 9. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Angriffs-

absichten der Engländer und Franzosen zwischen Le Sars
und Bouchavesnes , sowie südlich der Somme be, Bressorre
erstickten fast durchweg schon im Sperrfeuer,
östlicher Kriegsschauplatz . ^ ^

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . An der Front beiderseits der Bahn
Zloczow—Tarnapol lebte der Feuerkampf wesentlich auff

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . Im nördlichen Gyergyc-Gebrrge wurden rusfi.che
Anariffe abgeschlagen. Bei Belbor und im Tolgyes -Ab-
Ltt warfen frische deutsche Angriffe die oorgegangenen
Russen zurück — Südöstlich des Roten-Turm -Passes wurde

schritten und Sardo,u mit den beiderseits anschließenden
Höhenstellungen genommen . Wir haben etwa 150 Ge
fangene gemacht und zwei Geschütze erbeiltet. Rumänische
Gegenangriffe hatten hier ebensowenig Erfolg, wie
Predeal -Abschnitt und im Bulkan-Gebrrge.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaNs von
Mackensen. In der nördlichen Dobrudscha wichen vor¬
geschobene Aufklärungsabteilungen befehlsgemäß dem
Kampfe mit feindlicher Infanterie aus . .

Macedonische Front . Keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung . .

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorss.

ÖKerreidtklck ungarisdter Deerebberiri?t.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 9. Novenrber.
östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der KavalleneErzherzogs

Carst Südlich und südöstlich des S ^ rrduk- Pas es Illeben
rumänische Angriffe abermals erfolglos. BerSpmr maa,ren
wir we tere Fortschritte . 150 Gefangene und zwei Geschütze
Lurd7n einSrachl . Westlich von Toelgves « . bei Bribo
wurden die hier vorgegangenen Rüsten durch oeuncy

^^ HeerLsfront^ des^'GeneralfeldmarschaNs Prinzen
Leopold von Bayern . Außer lebhafter Feuertatigkelt
an der Front beiderseits der Bahn Zloczow Tarnopo
keine Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Vojusa stellenweise mdfc ' ee uitiUenefeuer.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabe,

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Deldentod de » Prinzen k)einricd von Kayern.
Wieder hat ein deutscher Fürstensohn di- Liebe zum

Münche.. wird berichtet:
Prinz Heinrich Von Bayern , der als Major an de»

Front stand, ist am 7. November gelegentlich einer Er¬
kundung schwer verwundet worden und in der Nacht zum
8 . November gestorben.

Der Prinz stand im 33. Lebensjahr und war das
einzige Kind des Prinzenpaares Arnulf und ein Neffe des
Königs Ludwig . Sein Vater , Prinz Arnulf , ist am
12. November 1907 in Venedig gestorben. Seine Mutter
stammt aus dem Fürstenhause Liechtenstein. Prinz Hein¬
rich, der unverheiratet ist, wurde im Laufe des Krieges
bereits mehrfach verwundet. Im August 1914 hieb er als
Rittmeister im 1. bayerischen schweren Reiterregiment mit
seinen Leuten eine größere Abteilung französischer Dragoner
zusammen. Nur drei entkamen. Der Prinz schwebte un
Verlauf des Kanipfes in höchster Gefahr. Sein Sabel
war unbrauchbar geworden. Ein französischer Dragoner
schlug ihm die Pistole aus der Faust. Unteroffiziere und
Reiter seiner Schwadron umringten den Prinzen , und
dieser, der wieder eine Waffe erhalten, stach mit semen
Leuten die herannahenden Franzosen nieder.

Ioffres Aussprache mit Cadorna.
In der savoyischen Kleinstadt Saint Michel de

Maurienne sind in diesen Tagen der französische und der
italienische Generalissimus zu einer Aussprache zusammen¬
gekommen. Die italienische Presse darf darüber nichts be»
richten, doch erfährt man unter der Hand, daß Joffre sich
mit der bisherigen Weigerung Cadornas der Truppen¬
sendung nach außerhalb Italiens gelegenen Kriegsschau¬
plätzen nicht zufriedengibt. Andererseits soll Cadorna bei
seiner Auffassung verharren , während Frankreich Italien
weitere Einberufungen empfiehlt. Solche scheinen auch
bevorzustehen.

! Flugzeugschuppen, 6 Luftballons mtt Zubehör , 883
können Stahl in Barren . 29 Tonnen Nickel. W Tonnen
Schwefel, 8.5 Tonnen Blei. 62 Tonnen Maschinen und

Dynam Weitere reiche P »Bovtsbe «te.
Es wurden inzwischen wieder zahlreiche feindliche und

mehrere neutrale Handelsschiffe versenkt, so der englische
Dampfer „Rappahannock" (3871 Brutto -Register-Tonnen),
Fjorth Wales " (4072 Br .-Reg.-To.), „A. B. Davidson
(1640 Br .-Reg.-To.), „Barrumble (3823 Br .-Reg.-To.),
„Leafonia", der stanzösische Dampfer .Mogador . du
französischen Segler „Iduna (165 .Br .-Reg.-To.) und
„Felix Louis " (^ 5 Lr ' R^ To.). der italienische Dmrwfer- - *. . "" Reg.-To .), die englischen Schlepper

„Kvoto" und die norwegischen
„Fuittland.

„Ostmarck" (4400 Br.
„Caswell ". „Horfgt
danwfei Reime

Kleine KrUgepoft.
«er ». 9. Nov. Laut „Petit Journal " können in gewissen

Gegenden Nordfrankreichs die Felder nicht bestellt werden, da
Re englischen Rekruten aus fianzoffschem Boden ausge»
bildet werden.

Zürich, 9. Nov. Die Franzosen übernahmen neuerdings
einen Teil der englischen Angrifssfront an der Somme
bis über Lesboeuss hinaus.

Basel , 9. Nov. Laut .Daily Chronicle" find »ur Der»
folgung der „Deutschland " auf chrer Heimreise 34Kriegs-
schiffe der Alliierten aufgeboten.

Christiania , 9. Nov. Der norwegische Dampfe
Pluto " (1128 Tonnen) aus Holgesund wurde auf der Rers,

von Göteborg nach Rouen nach Cuxhaven etngebracht.
Lugano, 9. Nov. Der als versenkt gemeldete griechisch,

Damvfer „Angeliki " ist mit zertrümmerter Bugspitze in der
Piräus eingelaufen. Es sind nur fünf Mann ertnmken.

Alle:
Von freunci uncl femä.
i Draht - und Korrespondenz - Meid r. gn .j

ssughes ocier Cßtlfon gewählt?
Newyork , 9. November.

Die von Reuter in die Welt gesandte Nachricht von der
Wahl Hughes zum Präsidenten der Per . Staate » an
Stelle Wilsons ist zweiselhast geworden . Sowohl dre tl«
Hänger des einen wie des andern Kandidaten schreiben fich
im Äuqenbtick den Sieg zu. Für Wilson wurden bis gestern
abend gezählt 248 , für Hughes 24 » Stimme », dre Hal¬
tung von weiteren 40 Stimmen blieb noch unentschrcde».

Es ist eine Lage entstanden, die beispiellos dasteyr.
Die Mehrheit , die Hughes in den östlichen Staaten er¬
halten hat. scheint durch die steigende Stunmenzahl für
Wilson in den Weststaaten ausgeglichen zu werden. Dre
Stimmenverhältnisse weisen so genüge Unterschiede aus,
daß in den Weststaaten wahrscheinliche, erb^ erter StreitSt0 «wminfptt hpr entiteneh* vStmge

Oie Ladung der versenkten „ Biftritza “ .
Der im nördlichen Eismeer von einem unserer v -Boote

versenkte rumänische Dampfer „Biftritza" hatte, wie aus
der jetzt eingetroffenen Ladeliste hervorgeht, eine Ladung
im Werte von 23 Millionen Mark. Dazu kommt der Wert
des neuen Schiffes mit etwa 2,6 Millionen Mark. Somit
ist unseren Feinden mit der Versenkung des Schiffes ins¬
gesamt ein Geldschaden von mindestens 25 Millionen
Mart entstanden.

Noch schwerer aber wiegt militärisch der Schaden, der
durch das Ausbleiben der für das rumänische Heer be-
stinlmten Munition und des zahlreichen Kriegsmaterials,
die sich an Bord der „Biftritza" befanden, unseren Gegnern
erwuchs. Auf der „Biftritza" befanden sich u. a. 125 500
Stück 7,6-Zentinleter -Granaten mit Zündern, 42 000 Stück
7,5-Zentimeter -Kartuschen, 14 001  000 Kartuschen für Mi-
trailleusen, 200 000 Stück 3,7-Zentimeter-Granaten , 300
Stahlbomben mit Zündern und Ladung, 3600 Stück 12-
Zentimeter-Granaten und ebenso viele Kartuschen. 1676 000
Patronen für Maschinengewehre, 6000 Zündschnuren,
80 000 Stahlhelme , 10 000 Gewehre, 100 Maschinen»
gewehre (System Hotchkiß), 20 Stück 6 8̂-Zentimeter-
Mörser, 360 Packsattel für Maschinengewehre und Munition.
88 Autos , 38 Tourenautos , 22 Lastautos, 6 Krankenautos,
J Sanitätswagen mit vollständiger ärztlicher Ausrüstung.

Kriegs-  W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

9. November . Angriffsabsichtenzwischen le Sars
Bouchavesnes werden in unserem Sperrfeuer erstickt. -
nördlichen Gyergyc-Gebirge werden russische AngriffeQw"
schlagen. Südöstlich des Roten-Turm-Passes wird Sardom
mit den beiderseits anschließenden Hohenstellungen eenonnW
Rumänische Gegenangriffe werden abgewiesen.

. i i

(

über die Gültigkeit der Zahlungen entstehen Erste . Ewige
Zählungen werden vielleicht wiederholt werden murren,
wodurch die endgültige Feststellung d-r Wahl , verzögert
wird. Im Fall eines zweifelhaften Resultats erwartet
man zuversichtlich, daß das ausschlaggebendeWerbe Haus
in Washington sich zugunsten Wilsons entscheiden wrrd.

Preußen unck ckie Dolenpolitik.
Berlin , 9. November.

Die Nordd. Allg. Zeitung schreibt: Ein Berliner
Blatt hat die Behauvtrmg aufgestellt, das preußische^ . x-, : r_ beul voluiicvcn
Plane der Reichsleitung erst amtlich erfahren,
als schon alles feststand. Wir stellen fest: Das
Staatsministerium ist selbstverständlich gehört und zwar in
jede,« Stadium der Verhandlungen und vor Fassung end¬
gültiger Entschlüsse. Es hat das gesamte Für und Wider
eingehend und zu wiederholten Malen durchgesprochen
und sich auf den Boden der mit der Kaiserlichen Kund¬
gebung vom 5 November eingeleiteten Politik gestellt.

61 « franiöflfchee Gingeftändnis.
Amsterdam . 9. November.

Die über London bekannt wird , hat der französische
Minister Millerand vor einiger Zeit eine Rede gehalten,
in der er u. a. sagte:

Frankreich habe gewußt, daß Deutschland semen Vor»
marsch durch Belgien und Luxemburg beginnen würde.
Die französischen Maßregeln seien in diesem Sinne be-
reits getroffen gewesen. „Hätten wir nur vier Tage
mehr Zeit gehabt", fuhr er fort , „dann würden dre
Deutschen weder Belgien noch Frankreich betreten
haben. Die großen Manöver im Jahre 1912 an der
Elsaß-Lothringischen Grenze, an denen der Großfürst
Nikolaus von Rußland teilnahm, beruhten ganz auf der
Basis der gegenwärtigen Umstände. Die Generale
Joffre , Michel und Pau haben damals die kommenden
Ereignisse ziemlich genau vorausgesehen."

Das ist das bündige Eingeständnis , daß die Ab¬
machungen zwischen Frankreich und Belgien die Neutralität
des letzteren Staates schon lange vor dem Kriege aus¬
gelöscht hatten. Der deutsche Generalstab hat dann durch
die schlaue Rechnung unserer Gegner einen Strich gemacht,
da er die kommenden Ereignisse ganz genau voraus¬
gesehen hatte.

yllcr ckie« labrbeit tagt, wird eingelpcrrt.
Haag , 9. November.

Generalstabsanwalt Smith teilte im englischen Unter»
hause mit, Miß Hobhouse dürfe England nicht mehr ver¬
lassen. so lange der Krieg dauere. Es werde rhr dadurch
die Gelegenheit entzogen, der Verbandssache zu schaden.

Der Schaden, den Miß Hobhouse anrichtete, bestand
darin , daß sie ihre in Belgien gesammelten Eindrück«
wahrheitsgemäß darstellte und dabei die verbreiteten
Märchen über deutsch'- Greuel als das enthüllte, was sre
sind, als groben Schwindel. Das Amt eines englischen
Generalstabsanwalts besteht heute darin , die Wahrheit
einzusperren und die Lüge: als ehrbare Handlung zu er-
klären.

Dl« „imbcfteebllche" Parifer Presse»
Amsterdam , 9. November.

Die Pariser „Action Francaise" teilt mit , daß der
katholische Politiker Joseph Denais in einer öffentlichen
Versammlung in Paris mndheraus gesagt h«t : „Alle
Leitungen in Paris , mit Ausnahme der „Libre Parole
und der „Croix" zehren am Geheimfonds der französischer
Regierung l"

politische Rimdfcbau.
Deutfcbee Reich«

+ Das Direktorium der Reichsgetreidestelle erinnert
daran, daß die zurzeit von der ^ erchsgetreldestelle ge,
währte Druschprämie von 12 auf &te Sonne nur
noch für Brotgetreidelreferungen bis emschließlichm
15. November gewährt wird.

+ Die zukünftige Stellung der prenstischen Polen be.
handelt das in Posen neubegrundete polnische Organ
Gazeta Narodowa " und sagt dabei, „die Regierung habe bei

der Neugründung des Königreichs Polen wohl an die
Versprechungen gedacht, die sie den in Preußen lebenden
Polen gegeben habe. . Die Gesetzgebung m bezug^
die Polen werde einer gründlichen Remffon unter¬
zogen werden. Es ist dies ^ ein festem Äorhaben
der Regierung, das sich mcht andern wird, fagj
das Blatt , selbst wenn m der Regierung ein
Personenwechsel eintreten sollte. Gegenwärtig werden dir
antipolnischen Gesetze nicht mehr angewandt ; von der
Enteignung ist keine Rede mehr, das Ansredlungsoerbot
existiert in der Praxis nicht mehr, da die Regierung Me
Genehmigung zur Errichtung von Wohnstätten nicht mehr
verweigert. Andererseits aber muß sich auch unser Ver¬
hältnis zur Regierung ändern . Wir find uni
näher getreten mit dein Augenblick, als wir gesehen haben
daß die Befreiung Polens nicht nur vorübergehend'
sondern dauernd sein soll, und daß die deutschen und'
polnischen Interessen aufgehort haben, sich zu durchkreuzen.
Nachdem wir nun eine so unwahrscheinliche Sache wledie
Proklamierung des polnischen Königreichs in WarschM
erlebt haben, so werden wir auch eine uns von der Re>
gierung versprochene und durch die neue Wendung der Lage
gebotene Änderung der polnischen Gesetzgebungm Prechen
erleben — Die „Gazeta Narodowa " will ihre inter¬
essanten Mitteilungen aus kompetenten Quellen er¬
halten haben.

Polen.
X Bei einem Empfang der polnischen Vertreter Nech8-

anwalt Makomiecki, Schriftsteller Studnickl und Professor
Hunnicki durch den deutschen Reichskanzler o. Bet̂ mann
Hollweg, die ihren Dank für die Pesrcuing Polens aus-
sprachen, sagte der Kanzler unter Bezugnahme auf Me
Kundgebung des Klubs der Anhänger des polmM
Staatswesens zur rumäi ' !>en Kriegserklärung und da«
an den Reichstagspräsidenten gerichtete Begriißungstk»
gramm, daß er in den Herren tapfere VortampferRur du
gemeinsame Sache uiid Mithelfer an der bevorstehend»
schweren Aufgabe erblicke, auf deren verständnisvolle Mit¬
arbeit er rechne. J

C*ftcrreleh-Qngarn.
X Auch in Österreich li bet die Presse stank unter

Lensurschmerzen. Wie vertäutet , bereitet die Regier«
eine Milderung der Bestimmungen vor und will. dre A-
Srternng tnnerpolitischer Fragen und die sachliche rmm
aller und namentlich das Ernährungsn 'en betresfereil
Themen gestatten.

Großbritannien.
X Die irische nationalistische Par ' el fordert ei» Kar

toffriausfuhrverbot für Irland . Sie erklärt, oatzm
Kartoffelmißernte und die riesige Steigerung der tzWz
für Kartoffeln und andere Lebensmittel eine en>ste
hrtnoptihp firtfp mit sich aebrackit hätten.

eilten.
x Eine scharfe Kritik an der blutigen Unterdrückung ick

sogenannten buddhistischen Aufstandes auf Ceylon»
»er „Manchester Guardian ". Er wirst den englischen̂
Hörden vor, den Aufstand selbst hervorgerufen zu P j
in der Absicht, zwischen Buddhisten und Mohammeoanar
Zwietracht zu säen.

Japan.
X Das neue Ministerium Terauchi beginnt seine TE

keit mit Kriegsrüstungen im grasten Sttle . - MW
langt vom Parlament nicht weniger als 450 Million
Ben oder 900 Millionen Mark neuer Kriegskredliei
das Jahr 1917, nämlich 300 Millionen Ben für die»
nrn &ovuttrt QrttthfioorpS lltlfr 1 fltDtlCtlgrößerung des Landheeres und 160 Millionen
Vermehrung der Kriegsflotte . In England wie in RVermehrung der Kriegsnone . Engiano me
steht man diese Riesenforderungen mit dem grotzien
behagen und Mißtrauen an.

Griechenland.
X Die diplomatischen Aste und Noten der Vierveck-û ,

Vertreter in Athen folgen sich in überstürzter Hast,
der „Corriere della Sera " erfährt , unternahmen a«
sandten Frankreichs und Englands ein«l
wichtigen Schritt bei der griechische« Mg ^
über den der Vierverband sich lxrpfllchtele, ^
läufig völliges Stillschweigen zu oewahrem ^
Gerücht, daß bereits einige beschlagnahmte' K.
boote unter französischer Flagge und mit franzöinai ^
satzung verwendet werden, entbehrt noch der Be,im
Der „Corriere " spricht bei dieser Gelegenhert von̂ ^
völligen Fiasko der revolutionären Bewegung0
Herrn Venizelos, der mit einem Aufwand von .„1̂
lionen Mark (natürlich aus englischer und stanz ,^
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Rußland . n^ ftrwe"'
X Die russische Presse beschäftigt sicĥerklärll̂ „„e.

«ugelegeutlich mit der llnabhängigkcitserklarur g r  ^
Six stägt durchgehends die Miene kühler m ^
Gchau uiid behauptet, nach dem bekannten 4> $l\m
Londoner Rezept, es bändle sich nur dgrUM, daß -»ZKM
inächte einige hunderttausend polnische Soloaw
vollten. Die Pole » würden sich durch peü% rmm^.. . - - fiel) ourcv
jcktenke nicht täuschen lasten. Die polnischen^ „„hoE,
würden das , was geschehen sei, als ein neues ZA m
Unglück bettachten. — Den Jubel , der in
Üntüiidigimg der Unabhüngigleit begrüßte, oert.
tuifische Preffe natürlich völlig.
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Berlin, y. Nov Die Nordd. Mg . Ztg. schnitt : . r

^la .-nsii'r' Gesandte v. Ditten ,s! nach Berlin zurückc»
Ijnb bat die Leitung der Gesandtschaft wieder übernommen.''

Kopciihagc»' 9 Nov. Zwei Vertreter des Großhändler-
Lgcictäts-Komitees sind heute nach Berlin abgereist, um an
Wandlungen betreffend Zufuhren von Eisen und StM
^ Dänemark teilzunehmen.

Stockholm. 9. Nov . Schweden wird zur staatlichen
Kuttern ersorgung schreiten Auch die staatliche Bewirt.
Gafbing der Getrewevorräte steht bevor.

Haag, 9. Nov. Die Tochter des holländischen Königs-
oaares. Prrnzesftn Juliana . ist erkrankt. Sie hat Fieber
Jjnö muß das Bett hüten. Prinzessin Juliana ist sieben
zahre alt.

Haag, 9. Nov Im englischen Unterhause erstarke Lord
Ködert Lecil. datz der Verband energische Schritte tun würde,
amM verhüten daß die griechischen . Patrioten ", dieß der Salomkier Bewegung anschließen. auf Schwierigkeiten

Haag, 9. Nov. Nach einer Reutermeldung ist der russische
Ministerpräsident Stürmer schwer krank und dürfte
Mindestens sechs Wochen der GeschästsMrung fernbleiben.

Christiania, 9. Nov. Die norwegische Antwortnote
ß dem deutschen Gesandten Überreicht worden. " " "

Madrid, 9. Nov. In Barcelona wurde ein anarcbiftk.
Asnsl̂laa aeaen drk8 fnmtffrfto eilt*

öen Erfahrungen des Schlachtfeldes heraus ein Schreibe»
an die Relchsregierung gerichtet, in dem folgende tÄempfundenen Satze stehen: liei

wtuujiiuymêetgetmajer jereoue angewiesen M
zurückgebliebenen Frauen und Angehörigen ist es eine
schwere Sorge, bei den durch den Krieg
8aöluna§. und Absatzverhältnissen das Geschäft des Mann-s
oder Vaters aufrecht zu erhalte». Diese Sorge
lahmend auf den Mann im Schützengraben um io m7hr  mi™
L ? ine "mssicht auf Hilfe und BefserungjeM wi? nock. ^
Friedensschlüsse zu erkennen vermag. . . Es ist
erne warm empfundene Pflicht: ach diese Gefabr,-̂

todesmutige Geist unserer Armeen dei
Hause auch au 'dieftm V ^ L « itzung zu
reinen Mannes, die die GmndbeLdrmw^ bild̂ ^? »? 1?'
das Durchhalten, sondern auch für nur föi
eÄ ûgt als Vorbedingung$a§ 8&Seta
Sicherheit ftirdieDabeimgebl!ebenenim̂? i7^ Ä̂^ ^Ellcher
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3*avuv,  v. vivv.  oii sourceiona wuroe ein 1
fiber Anschlag gegen das spanische Parlamentsg ^ »uve enr-
deckt und vereitelt. Das Attentat sollte einen Protest gegm
die gegen die Kriegsgewinne verschiedener

London, 9. Nov. Ein Anttag, daß das ganze feind,
fite Eigentum in den englischen Kronkolonien und
Schutzgebieten nur an englische Untettanen und Firmen
»«kaust werden solle, wmde vom englischen Unterhause ab.
plehnt.

Peking' L Nov. Der frühere Gesandte Chinas in den
enigten Staaten und in Spanien Wu Tina Könn t»
iMinister des Ausw ärtigen ernan nt worden. ° *

Mas wird aus mir?
Die Frage des deutschen Mittelstandes,

k Von Ludwig Eschwege.
® te  ™etrr^ eItfrAe9r . in militärischer Hinsicht jeden

Weren Maßstab weit hinter sich ließ, so hat er auch die
öeimnne der Knegstteferungsindustrie im Vergleich zu
« tzuheren Kriegen vervielfältigt . Während sich aber,
dank der Kriegskonjunktur, die Schicht der Millionäre
Immchmhaft vermehrt hat. haben weite Kreise des Bürger-
tms ihre Reserven aufgezehrt und denken nur mit Sorge
MN, >vre sie unter den erschwerten Existenzbedingungen fort-

fomlet£' ^ blder muffen wir uns des Gedankens
«Magen, daß die Preise auf den Warenmärkten, vom
|ff <fe ,QL “'‘f 'S 11 c? ? rum fertigen Gut , mit dem
lag- des Friedensschlusses oder auch nur bald daraus

"bgebaut werden. Davon kann gar keine Rede
81u§sall, bet dadurch veranlaßt wurde da6

Millionen Menschen, statt Güter zu erzeugen, in den
graben lagen, wahrend weitere Millionen im In-

Ü ^ Heeresbedars tätig waren, läßt sich
von heute auf morgen wiedereinbringen . Viel¬

er werden viele Jahre erforderlich sein, um das
so weit zu vermehren, daß die Friedens-

Mse auch nur annähernd wieder erreicht werden.

M l.
Verhältnismäßig am leichtesten dürften die Arbeiter-

rS imstande sein, die Verminderung der Kaufkraft
si Jiö! ne  durch Erhöhung derselben auszugleichen. Bei
2 großen Bedarf vor allem an gelernten Arbeitern, der
IrfJrv J?? eÄe taHer  Voraussicht nach eintreten wird,
«m die Arbeitgeber gezwungen sein, den Lohnerhöhungs-
»chen ihrer Angestellten weit entgegen zu kommen,
û . um so mehr, als fene 8 servearmee von Unbe-
W ^ N, die sonst auf den A^ eitsmarkt drückt, wegen
«gewaltigen Blutopfer des Krieges nicht mehr oor-

-!?'/d - - 2 ". einer weit ungünstigeren Lage be-
bser Hinsicht der Mittelstand , im weitesten

- des Wortes gesprochen, also auch der kleinere und
? mWenn  irgendeine Bevölkerungsschicht

Verhaltmssen des Krieges gelitten hat, so war es
i« ^ tenstand. Man sah es als ganz selbstverständlich an,
8kraüv,n'">>̂ bm'? Eimat gebliebenen Beamten ohne jede
Aeaenk -*le ^/deit ihrer zu den Fahnen einberufenen

Mit versahen. Soweit Ulan ihnen aber Teuerungs

iolc»̂
he.

W

io"-

:igt fcU

r« man  innen aoer Leuerungs-
jj, L^i-ährle, reichten sie bei weitem nicht aus. um
fein Ä’ e Kaufkraft ihrer Gehälter auszngleichen.

. en ihnen auch die kommenden Friedensjahre
^HEnde Verbesserung bringen, da

%t ]mse£ P' Land, angesichts der geleerten
der scywierigen Steuerverbälttiiffe, die rigoro-

i itspolttik zur Anwendung bringen werden.
traditionellen Pflichtgefühls unserer

>«-nmn? bedürfen, wenn ste trotz alledem ihre Obliegen-
Di« «der an ihr gewohnten Hingebung erfüllen soll,

Äs Scharfe des erschwerten Existenzkampfes
e’f/Xp tfcĥ Mst telst and zu fühlen haben,

kM  J hÄi teüte  deschattigt, wird er sich selbstver-
ftnsU« nf 118 ?, or  bie Notwendigkeit gestellt sehen,
^ "Ze angemeffen aufzubessern, ohne jedoch, wie der
^ großzpmi» der Lage zu sein, durch Maffenerzeugung^ Verwendung arbeitsparender Maschinen
tz kosten entsprechend herabdrücken zu können. Gewiß
!k»ia»"chb?r gewerbliche Mittelstand nicht an Versuchen
■WS?' d'e gestiegenen Selbstkosten auf die Kundschaft
SVL . « « b-t seiner notorischen Zersplitterung

schwerer sein, als der Großindustrie.
Mwnenm̂ a Verbraucher gegenüber durch Syndikate.
CJf f « »sw. außerordentlich gestärkt ist. Die

"Ugeniemen Preisniveaus hat aber als gefähr-
% rur Folge, daß sie ein höheres Betriebs-
*Ü8 J te ^rböhte Inanspruchnahmedes

NL°rg°uvendig,nacht, Das ist der Punkt, auf den sich
wird ,st«bstiandes vornehmlich konzentrieren,

. .Seäärslfm§;vs lU sro^a9t  l1* säst jeder, der zum Mittel-
ytUer LW V?o ôll das Geld für ihn herkominen' Reil s.; ^eto nir lyn yerkominen

5er ri-finL .’‘2? . gstgemeiner Überzeugung im- '!0rtetl  Kapitalknappheit stehen wird. Es
Xa 3L V0" bochster Wichtigkeit. Sie muß

k̂ andmentgegengefuhrtn eiden, weiln anders der
Zwischen den beiden Mühlsteinen: Teue-

^er-̂ ^ ^ rrenz des durch ^ - - -

w*

üe| ourcy den Krieg noch mächtiger
kniand Lstuuternehmertiinis zerrieben werden soll,

f °rgen, die dieser Ausblick auf die
'r Hi^ bmsjahre erwecken muß, tiefer empfunden

ttiem»^ nburg. Es tut seiner Größe keinen
^rielles »? s"gs- baß er zu seinem Mahnruf, an
durch rein'm'nn«?ii^ äuruckkehrenden Krieger zu
»wk^ militärisch« Erwägungen gekommen ist,September1915 bat bet  A-eldmarschall aiiä

IVab und fern.
®ii len  Musterbetrieb zur Ge.

Jntendanttw m Knochen hat die stellvertretend,^nrenoanmr des 18. Armeekorps für die Lazarette in
^ ? Mili !ärsMäfn/ " 'derichtet. Aus den frischen Knoche!
©SeiSttÄÄ “ « fle5)tnrtt -r ie gwtze Mengen bestenDpersesettts, und die Knochenbrühestellt sie in freiaiebiae,
Werse dem Roten Kreuz zur Verfügung das sie täattck
dm unbemittelten Müttern von Säuglingen aus den Ä
ratungsstellen des Frankfurter Verbandes für Säualings-
fursorge durch dessen Schwestern verteilen läßt.

buö ® oIb steckt. Aus einem Dorf in der Nach-

ÄfiSÄtlfrlÄ M«Tr Ä

SÄ ? ZA

gÄSÄRrtfft
- "talÄlSsÄ 'S

breit, 3 Fuß hoch und wiegen ^22 2
atsssssf* Ä We ” “ Äafw!

MWMM
68ren, daß eine stojeidjl * tteÄ na“ÄmtS

Das « ebiet S * « fJ “Sfiffil/ 1”

der deutschen Leserwelt durch einen äußerst
^ ^ lakuefeldzug eingefuchst wu^ >e/scheint̂ chbgegrast̂!ru ft^
und es ergW sich für Mister Doyle die NotwenbM^ '
ernen neuen Boden vorzubereiten aus d-n, *0

of,,ei e" Wtai SDicl. wluifmmlütdi

JNcucrtcö aus den « litzblättern . ,

^ -^ " P^ r -Krteger . »Draußen im Felde geht die Ge.
sichte ia mal zu Ende. Nicht abzuseheck aber ist der Stteit.
ob England oder Rußland der gefährlichere Feind ist." —
Granatsplitter . In dieser Zeit ist jeder Mann einen Schuß
Pulver wert. - Kriegerstimmen . Der Hauptmann eines
K0 Kilometer hinter der Front in Reserve liegenden Bataillons
erscheint am Telephon und erkundigt sich bei der4. Kompagnie,
m , deren Richtung soeben zwei schwere Explosionen wahr,
nehmbar waren: »Was ist da los, bat eure Kompagnie bei
der Übung letzt Handgranaten oder hat ein Flieger Bomben
abgeworfen?" Sofort erfolgt die prompte Antwort: . Nein,
Herr Hauptmann, unsere Kompagnie hat nur zweimal Hurra
Berufen!" _ . föuaenfc)

KokaUs  und Provinzielles.
1 Merkblatt für den 11. November
Sonnenaufgang 7" ji Monduntergana'
Sonnenuntergang 4» jj Mondaufgang °

Bom Weltkrieg 1914/18.
„11 - ,11- l? 14 ' Dixmuiden wird von deuttckipn

gestürmt. Die „Emden" wird nach stundenlnnnü«
gegen englische Übermacht bei der Cocosinftl auf Strands
setzt und verbrannt. — 1913 . Wettere Fö
äommc,? 1" w-,d-n 4000

1848 Geschichtsforscher Hans Delbrück geb. — 18W
General Franz Conrad v. Hötzenborf geb — iiuu
Stlfreb Brehm gest. 1 0 ' 1884 Naturforscher

0  Verwerfliche Schliche der Kettenhändler 9h,f
neues verwerfliches Manöver des Kettenband->s« f
volkswirtschaftliche Abteilung des nSSS, ™! 1?  ? lJ
hin. Dieses Manöver besteht darin, daß selten «SSS ?***
verbrauchsreife Waren im Laden des Kl°inverkän?^ s
Zwlschenpersonenwieder aufgekauft, zu Partien ^̂
unö «luedS Preistreiberei und Erzi^ na "
Zwischengewinne durch neue Ketten î ? ©roffiÄS
Beiaat werden. Mehrere Preisprüfungsstellen
Dresdener Gewerbeamt und die Chemnitzer sRrpfa«
stelle, haben sich genötigt gesehen. gVgen hWEL? 0^
öffentlich Stellung zu nehmen. Die Cbemnitî E "/!?
prufungsstelle hat in einer Bekanntmachunĝ t- rei8‘
«lesen, daß besonders Kerzen, Weffer. Koanak
Gegenstände des täglichen Bedarfs zum Wi-8^ ^ ***5
mfgekauft würden . Die Chemnitzer Klei!chän? /->? r? ^ ^ " '
kalb ersticht worden, solche Wahrnebmuna/n ml Ä 6f **
breispxüsttngsüelle mitzuteilen. Wnflen füfort  de,

für SWafmÄm * stfohf « tf ^ C"
Kr« . , flSTeto , ÄSS, * . « »
Angebote an die Fabriken ver̂ ttÄ w " »".^ ""Endung,
für Obsikonserven und Marmeladen Berich
auch wenn es sich um kleinere Mengen banbeU^ ^ 6/1

•m £ h
ä 5"1su ? < ysÄ*
großen Zcitereigniffe für Erzieüuna»nE n Um

werten die Schuljugend aucĥ über bl  SLl “ sj?

WsLWKWL « -

KS,tKSiiS © ii ; '
S « uiflaen und Akkordsätzen. Daß
viele Zulagen die Teuerung nicht ganz wett zu macken i™

tot . «ra«, ift b-,r-is,,ch. « <i° S, - nd »7d B.7uf L
sich in der Lage, die wachsenden Meyrkosten der Lebens.
Haltung im Kriege durch Mehrverdienst restlos auSrualei» .»
l'd-r muß Opfer bringen. Aber das BemühJ b̂eiÄfÄ

fn rahlreiche private Arbeitgeber. Da« muß um
so mehr betont werden, als die Teuerunasaulaaen ff,.- s sUm

*» * « !«»( d-. fMqH ‘ Sff ’SJ, 1
Rrtb. Das soll, wie wir hören, auch sitzt wieütt in

" ^ Uchem Umfange geschehen. Die Verhältnisse haben!s
daß eine neue allgemeine Erhöhung der

Shlf«UU «? Ä!nber*ulaÖen  angeordnet wild. Dtt Er-
“““ io; schon für den la,senden Monat Geltung haben

PkJ ör ^ ra,eUe,:e Knegsdauer monatlich zur Auszahluna
[iJJ® "’ ®omU.“ i5b ben  Eisenbahnern von ihrer Behörde
fl™. rUrKeine  s "dlbare Srleichterung ihrer wirtschaftlichen
Lage, sondern auch eine Anerkennung ihrer großen Verdienste

KriegSführung zuteil, der sich das
ganze deutsche Volk gern anschließen wird.

Q20
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Bekanntmachung.

tahSUfS ? "1 ! b<! Se'iet UnÖ f0nßiöe  sahrendl Eisen-
JlrS i«5 * -^ U! ""chuiittag außer den empfangenen
Kartoffeln noch je ein Zentner abgegeben werden wobei
folgende Reihenfolge einzuhalten ist:

A bi« D von 1 bis 2 Ubr
E , « . 2 „ 3 ;
3 » R . 3 . 4 "
® » S 4 5

J? ilb  bemerkt, daß nur seither von der

«7 «„L ä

S°b° » J0!? V, ,."d.1it w ' pnW  bie -n . »«,.
2öo4e vom 13.- 19. Nov. grau Rechteck lquergedruckt)

"«>! , ~r " braun Quadrat.
Molken sind beim Empfange nachzuzäülin. Die

L8LA « » d n&VT ™ ,«
Braubach, 11. Nov. 1916. Die Polizeiverwaltung.

q-r.i lf ®le Vergütung für die abgelieferten sauerwurmfauler,

^sszjtär & g * n - ^s :r-

^Kefundene^ egenstände.
Eine Schürze.

3 a «»„? ,'? *' vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
b Brauback, °R £>7  ¥ ?,l eitlöro  dahier geltend zu machen.

_ "bach, 3. Nov. 1916._ Die Po lizeiverwaltung.

8 .. Eine wshnnng
vermieten̂' Unb  Mansarde in meinem Nenbau zu

_ Georg Schütz, Schützenhof.

6-ttescIjenst-vrünung.
Gvang . Mrche.

S °uu'°g- 12  N °° 1916  21 . Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Kollekte für den Evangel. tirchl. Lilfsverein.
Kath . Mrche.

onntag, 12. Nov.  1916 . — 22.  Sonntag nach Pfingsten.
Vo.miltags7.30 Uhr: Frühmeffe.

Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachm.ltags 2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

Kirchliche Gemeinschaft ~
Oberallecstraße 25.

S °"nl°g abend8.30 Uhr: EvangelisationSvortraa
Jedermann  hcrzlich willkommen.

Verrins-Nsew-Ictzten.
„ . . 4 rü äe,‘ J « ngUngs . v - re,n

_Connian abend Versammlung in der Kleinkinderschule.

lüctferausficbien.
8, . W „ r,Sr Wt,tCCM "' ft -



Bekanntmachungen
mtliche feinste

Rollmöpse
der städtischen Behörden.

<ingett offin.
lean Lngel.

SfÄPÄ
CÜSUÜ .Ä |
Ä » Ä .n"” '«J2 £ ääKFleisch stud Samstag nachmittagi  Uhr tm jwi»"» u

'" lÄ , 10 31o». 1916. Dtt

Bestellungen jlit untenstehende Arten im . o ^
Sit 12 dt« 15 »« • >um P ---I- »»« ksb .

Ä Ä r • * ' •* ■* * " «So ' :
LL 'i' Ä % :
Chlorkalium mit 58 pCt. Kal ^
ulles per Zentner, brutto einschUeßlich

Schluß der Bestellerliste samst ,
nachmittag» 4 Uhr.

Rraiiback. 10. Nov. 1916.

Obstbiiume
lg,. Ware in Mafien offe ie t

1I . Lehnert, Obstbo- ." ">n
in Lamp a. Rh.

Verlrtter für Bk'»». n:
Heinrich Werner.

\Seiden~

N vember.

papier
in grosser färben-

auswal]l
per B °gen & Bf 9'

| etr. n
Serrib.

in " ,

Aekann 1maä)»ug
Am ia 11. 16 i ^ ,0 "»ackung betreffend

.B -i» t°gn-hme. B-ro-end» " , ^ 7 «'-»n' , « -P-»» -!

w,t "VÄ .T.t ,r« «. » 'U'«"-- « >«
« “ » und MÄjLBÄ

Bürstenwaren
Aufnehmer

'»iasavabesen

Kragtn- und
Manscbetten-

knöpfe
mpfi.'hlt

A. Lemb.

MK

Für Trauer
Kleider, Blusen, Mäntel , Jackets
schnellstens in Schwarz eingesärbt voncguruiicuvu» o —o -i-

Färberei Bayer,®25f?

wieder eingetroffn
Ghr. Wicghardt.
Cognac, Meyers

alten Koro, Stein¬
häger, KümmelBitteren

offeriert
Lhr. wieghardt.

ß Cognac,  Arrac
1" Rum , Keller -'

meister,
feine Liköre.
Jean Engel.

erfcft
mit rlusnc

Konservenbtiton
— zum Versand ins Feld
empfiehlt

gerate l
IZeile oder i
Leklamcn

Jul. üiiping. c.

„ anaeEoM'nril btt
Ga . Phil . Clos.

in großer Auswahl stets
vorrätig bei

Aeora PWivP Clos.

Pudäinopuiver
in verschiedenen Preislagen
NmeGiütze mit Vanillesose

bittet an
Iean Engel.

v.z-ehen:
Illustrierter

Rotwein

mid Lchi-Botc
Kalender aus das Jahr 1917.

64 Seiten stark.
preir 25 pfg.

Inhalt:  Al « Titelbild Hotel „Oranien", Na-
llätten. Kalendarium, Kalender der Juden, Von den
Finster'nisien, Don diesjährigen Planeten. Zeitrechnung
lür da» Jahr 1917, Chronologische Rechnung, Post-
Ta-il Gen-a' ogie der europäischen Regentenhauser,
M» . und S -wtLt°t»d-ll-. I°-
den Regttt-ungrbezirk Wiesbaden, TrächtigkeUS-Kalender,
Wtstenrwertes und Unterhaltendes: Der Kampf gegen
den russischen Koloß, G'gen Franzosen, Engländer und
Belgier an der Westfront, Hinter drr Front, Da
Balk der Bulgaren, Der Krieg rm europäischen WeileÜ * wS ns!?Vi
Kanonen, Gedenktage au« dem Kriege 1910/lb , Mua
5(iau auf den Weltkrieg, Um da» Bestehen der Türkei,

Trostwort für Kriegskrüppel; Erzählungen: Fl" ger-
oisttiere Unsere Leni, Mierken, Einquartierung, Jürgen
SchnutS Heimkehr, Vermischtes, Gedichte, sowie zweiVollbilder, Inserate.

— naturrein —
in Flaschen und Gebinden

[empfiehlt
Emil Lschenbrenner.

HoiligkußkN
in Feldpostpackung

!offeriert
^ Lhr. wieghardt.

MM

Einige Fenster
neue und alte, letztere aber
aut erhalten zu ve,kaufen oe,

tzch. Metz, >
Glaiermeister.

ffufdieuluinpru
nnd Wieck«

von längster Brenndauer
eMpfi hlt

Gg. PHU. Llos.

PmiemimnÄkS
ja i ’bcr Preislage

A Lemb.

matt und ^ 5'ou^ lingla ,̂

Mailissduai - , Hnnamssni-

und ^ jponurn^nlctlglcî,

buntpJIfckpn , powip  gut ^ r

0las <zrkitt, auch

f vsalz
stets am Lager

Heb . Metz,
Glasermeister.

iW!
Wichtig

10. Noven
Feinde. —

Fängt, der I
>Äergyo-Ge
men. Im

Betl

dürfen verkauft werden:

Wenn die Oseen und Herde rauchen, hilft am bestens
rin Schornstein-Aufsatz.

z » h-b.» aemiift . « m.

Packpapier
A. Itemb.

Die neuen

Taschen-
Fahrpläne

sind, eingetrofien. A. Lemb.

i\ ähniascliinen]
_ _ ... r>iNi.,kt-n URreifeti.B'Msl

Sammete. Seidenstoffe
Tüllgardinen schmal»»d breit
Kongreßftoffe, Kannesas
Sämtliche Handarbeiten

und Zutaten
Bettdecke», Tischdecken, Tisch¬

tücher
Sämtliche Erstlingswäsche
Korsette». Korsettenschoner
S idene Tücher

Seid, und halbseid. Handschuhe
Damen- und Kinderschürzen

über 4,50 Mk.
Weiße Zierschürzen nber2 Mk
Sämtliche Knrzwaren
Besätze, Spitzen, Kragen,
Manschetten, Vorhemden,
Kravatte», Hosenträger
Taschentücher
Damen-Spitzenkragen

Er.  Jnfolg
igeit, die bi
Men Reck
t bie polniscl
stthmann
iedenscmzapfl

i Presse
km so spät

Firbertagei
Utenbeim Bc

Guild
jall der

. die i
ten hat, ist
i, so unser

glatsachen z,
idaß selbst
i könnteni

!eigenenT
>—zu le

Eber da ha,
»Sein* u
blichen%
lhen Mi,

des i
'erichte ui
rar in

telbarenC
Mt —
bt uns d

Äerrede wirk
, schöneni

chstags:
>Sprache,

Nützt
abor nr
hatte

lern in L
1 wollen5
»n Llopl

Minister di
me»unzeitil

ralen so
pf mit l

ockout" er
?unters K;
rl kam nun
raff diesei
S&Äncffp

Regenschirme
^ fih? alle andere S actzLÄ

dürfen bei nnr nuraefallt , ntäffen
uni  den , rrat ttanke aesteinpelt « , - wd- L

^ allemk
**  seine Sie

de
Sehnsucht!
Glicht:

Ijorte

' hör?,

.._ nur erste Fabrikate— zu billigsten Pre sen.A ""W,
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ^ um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen tonn.
Cangjähr . Garantie Aostenloses internen.— —" Clos.

chmnstchcr, Krubalh
Marktplatz

M.
P°|i unteichlief

/ . * '
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